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Amtlicher Theil.
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben auf
^lund eine« vom Minister des kais. Hauses und des
««Hem erstatteten aUkrunletthäniqsten Vortraa.es mit
«Uelhöchster Entschließung vom 26. Ollober d. I . den
A'ceconsul Joseph H a a s zum wirtlichen Consul und
freuten des Generalconsulates in Shanghai sowie
°e>, bisher bei dem gedachten Amle in provisorischer
Agenschaft in Verwendung gestandenen Hauptmann
Mtav Ritter von K r e i t u e r zum wirklichen Consul
'" Yokohama allergnädigst zu ernenne» geruht.

,̂̂ , Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
^rhöchster Entschließung vom 4. November d. I .
°em Vlalenal.Vl'rwalter der Vergdirection Idr ia Wil<
^ lm L e i t h e in Anerkennung seiner virljährigen treuen
""b ersplirtzlicken Dienstleistung den Titel und Eha.
laller eine« Ober-Material<Verwal!er5 allergnädigst
iu verleihen geruht. F a l l e n h a y n m. p.

^_ Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
"Uelhüchster Entschließung vom 9. November d. I .
°en, Wirtschast«draben der Graf Saint-Genois'schen
Huckerfablil in Tschellechowitz Johann U t i l a l in An«
^lennunq seiner durch mehr als fünfzig Jahre einer
"l'd derselben Gutsverwallung geleisteten pflichttreuen
^>enste das silberne Verdienstlreuz allergnädigst zu
""leihen ge.uh».

Nichtamtlicher Theil.
England i» Ogypten.

^ , l? '^^"s ' i lnder haben nicht umsonst Gelegenheit
aeyaol, durch f^ft ^^^ Jahrhunderte hindurch den
^lden Shylnck, den der plastische Gnffel Shakespeares
>o anschaulich geschildert, zu bewundern. Sie führen
N t auf der WeltbUhne das Stück auf und haben sich
nlbst die Rolle Shylocks. den Egyptern die Antonio«
zertheilt, während Frankreich trotz des Slnnrunzeln«
und Unbehagens Englands sich anschickt, die weise
AtUa zu spielen. Den Verhältnissen angemessen aber
Mltten die schlauen Shylockjünger sich nun bereits
A Pfund Fleisch aus dem Körper ihre« Schuldner«,
"le wohnlichen Einrichtungen, welche die englischen
"uftpen treffen, die in aller Slille die egyvtischen Be«
jungen in den Hafenorten des rothen und indischen
Heeres von Port Said angefangen bis zum Eap
«uardafui abgelöst haben, zeigen, das« der Unions-
^ d l e Absicht hat, viele, viele Jahre, wo mählich in

w'gleit über den wolligen Köpfen der Einwohner zu
fck^l" und der ruhige Abzug der Garnisonen ist ein
'^wer wiegender Beweis, das« der Khedive und seine

Regierung sich in geheime Stipulation«» einließen und
infolge dessen nun der biedere John Null, nachdem er
das competente Gericht, die Conferenz. schleunigst ge»
schlössen hat, auf seinem Schein besteht.

So richten sich denn die englischen Soldaten und
Consul» ruhig in diesen Hafcnplätzrn ein und gehen
daran, i» aller Gemächlichkeit den Sudan zu erobern.
I m Besitze aller Punkte, in welche die sudanesischen
Handelsstraßen münden, welche sie nach Belieben sper-
ren können, warten die uneigennützigen Freunde des
Sudan, welche denselben von dem egyptischen Joche
befreiten und dem Ureinwohner zur freien Herrschaft
übergaben, bis die verarmten und vom Hunger ge>
plagten Araber und Beduinen mürbe werden und sich
dem großmüthigen Großbritannien bedingungslos un<
lerwerfen.

Vorläufig freilich müssen noch die egyplischen Som-
merhelme in die Wüste hinein, um G o r d o n heraus-
zuholen. Selbst die Krämerseelen jenseits des Canals
sind für diesen eigenthümlichen Helden begeistert und
alle Kenner der Verhältnisse versichern, daf« Gordon«
Gefangennahme den Tturz des Cabinet« G lads tone
bedeuten würde, wa« diefen so bedeutenden Mann al«
bloße Schachfigur benutzen wollte. Diesen nun au«
Charlum herauszuholen, ist der Hauptzweck der N i l -
expedition, welche sich jetzt schwerfällig den N i l auf«
wärts bewegt, Dem General Wolseley, dem Comman-
danten der Expedition, steht es frei. bis Charlum vor-
zudringen, weiter aber darf er nicht.

Wie e« in dem jüngsten Blaubuche über egyp-
tische Angelegenheiten heißt, besteht die Politik der
englischen Regierung darin, dass die egyptlsche Herr-
schaft im Sudan aufhöre. Die Regierung des Sudan
und Charlum« soll ganz unabhängig von Egypten sein.
Jede der südlich von Wady Halfa eingesetzten Autori-
täten müsste sich verpflichten, im Frieden mit ligypten
zu bleiben und jeden Einfall in dessen Gebiet zu unter-
drücken, den Handll mit Egypten zu ermuntern und
durch jedes Mittel irgend welche Expeditionen zum
Sclavenraube und zum Sclavenhandel zu hintertreiben.
Unter gewissen Bedingungen würde dann die egyp-
tische Regierung an diese neugebackenen Sultane Sud-
sidien zahlen, sonst müssten sich die neuen Herrscher
ganz auf ihre eigene Stärke ve> lassen. Die« ist eben
da« Hefelörnlein, welche« den sudanesischen Teig zur
gehörigen Zeit zu England emportreiben soll, und
deshalb macht es sich die Regierung so bequem wie
möglich. Sie hat Lord Wolselch angewiesen, er möge.
während es zum kriegerischen Zusammenstoße komme,
sich bemühen, den Mahdi davon in Kenntnis zu
setzen, dass die englische und die egyptische Regierung
den Sudan aufgeben wollten, und dass er für General
Gordon freie Passage verlangen werde.

Indessen concentrierl der Mahdi seine Truppen
um Chartum. Diese Stadt ist noch nicht, wie gewisse

Pariser Nachrichten zu Vörsenzwecken glauben machen
wollten, in den Händen des Propheten. Dieser steht
vielmehr mit etwa 50000 Mann in Markeat. unweit
Shat. Er stieg, als er dies Lager bezogen hatte, in
eine Höhle hinab und fastete drei Tage lang. Dann
kehrte er zurück niid proclamierle, Allah habe «klärt,
eS würde 60 Tage lang Friede herrschen, dann aber
würde Blut in Strömen fließen und der Sieg er-
scheinen. Dieser Orakelspluch erinnert auffallend an
da» Delphikon, welches Crösus in« Verberben stürzte:
«Wenn du den Halys überschreitest, wirst du ein
großes Reich zerstören."

Ueber das Schicksal S t e w a r t s ist man noch
immer im unklaren. Von seiner Gesellschaft wurden
achtzehn Personen gelobtet. Sie landeten am ersten
Tage bewaffnet und wurden gut aufgenommen, man
aab ihnen Lebensmittel mit. Am zweiten Tage hatten
sie nur Revolver, und da griff man sie an. Die
Weiber am Bord warfen dann alle Wertgea/n-
ftände in den N.l, vertheidigten sich mit Remington-
gewehren tapfer gegen die stürmenden Eingebornen
und wurden von diefen in Stücke gehauen.

StaatS-Eisenbahnrath.
I m Anschlüsse an unsere Berichte über die letzten

in der diesjährigen Session abgehaltenen Sitzungen
des Slaals'Eisenbahnralhe« theilen wir noch mit. dass
in der Sitzung vom 7. November sich dessen Mitglied
Herr Josef Ritter von Teusch l für die Annahme
des von dem Mitgliede Herrn Dr. Schaup empfoh«
lenen Antrages, die projectierten Schnell-, veziehung»-
weise Anschlusszüge von Prag und Eger im Anschlüsse
an internationale Züge au« Bremen und Hamburg,
Über Budweis nach Steiermail und Kärnten mit An-
schlüssen nach Trieft, beziehungsweise Venedig. Rom,
Neapel, und ebenso die enlsplechenden Gegenzüge ein-
zuführen, aussvrach.

Herr Teusch l begrüßte zwar die Idee einer
direclen Verbindung Böhmen« mit dem Süden der
Monarchie, sprach aber fein lebhaftes Bedauern darüber
au«, dass hiebei wegen der fehlenden Verbindung der
vormaligen Kronprinz°Rudolf<Bahn mit Trieft dieser
erste österreichische Hafen nur mittelst der ausländischen
Route Cormons bisect erreicht werden kann. Er behält
sich die Elstellung eines den Bau der fehlenden Ver-
bindungslinie betreffenden Nnttages für die nächste
Session vor und gibt seiner Ueberzeugung dahin Aus-
druck, dass die hohe Regierung bei dem Wohlwollen,
welches sie der Entwicklung des Tliefter Handels ent«
gegenbringt, seinen Antrag günstig entscheiden werde.

Der Vorsitzende, Herr Handelsminister Freiherr
von P i n o - F r i e b e n t h a l , versprach hierauf, auf
die Erstellung von Anschlusszügen gleichen Ranges an
die in Rede stehenden Courierzüge au« Norodeutsch-

Jeuilleton.
Ein Bild anS der Kindheit.

O Kindcöseele. noch als Knospe träumend,
To achtlos ungestüm, so wunbcrmild.
Jetzt voller hast. jctzt in Gedanken säumend,
Der gulunftsblüte rührend holdes V i l d !

tzui ^vl 'hard war reicher Eltern Kind, während seine
H M ä h r t i n . hie blonde Margol t . mchts in der
bild.» ^ ' als ihren Großvater. Reich und arm
lelt/n "^ zwischen erwachsenen Menschen eine Klnf».
Nick" - ' " der Kinderwelt, das heißt, wenn Eltern
Um« l ^ . ^hvlheit begehen und den Kleinen Standes«
^" lchied predigen wollen. Leonhards Eltern besaßen
HH Ulvße« Haus mit einem prachtvollen Garten in
«in.. - ̂ " bem Garten befand sich ein Häuschen mit
n,it 5w"^en. Kammer. Diese bewohnte der Großvater
Wiirtn ^ i ' Der alte Nnselm war in seiner Jugend
s'e i l ick?" ^orchard» Groheltern gewesen. Da« war

ih„ ^ schon lange her und die reichen Leute ließen
-Vlutl^ m, " " wenigen Jahren der Sohn und die
'n d " ^argotts gestorben waren, au« Barmherzigkeit

L " " "en Gartenhause wohnen.
"Ngesij^"""d liebte mit dem ganzen heißen Knaben-
'hn l " ^ die kleine blonde Freundin. Es gab für
^ dem Oberes Glück. al« mit ihr auf der Bank
^en »nl,?"^chen ^ sitzen und den Märchen des

« M m zu lauschen.

«lnselm hatte sein ganze« »eben mit der Pflege
der Blumen zugebracht. Das Aller wirft so gerne ein
Spiegelbild des innern Menschen zurück, da e« die
Jugend noch einmal, wie im Traume, vor die ewig
junge Seele fühlt.

E« gibt verschieden geartete Menschen: Ungläu-
bige, harte, spottende, verbitterte, kalte Seelen; hin-
gegen auch lindlich gläubige, warmherzige Naturen,
die lein Kampf, lein Sturm gebeugt und gebrochen.
Anselms Seele war lindlich gläubig. Das dankte er
den zarten Blumen. die ihn vom Morgen bi« zum
Abend an die Wundellraft der Schöpfung mahnten.
Seine Märchen durchwehte wahres Goltvertrauen.
Die Sterne bezeichnete er in seiner köstlichen Einfalt
als En^elsaugen; er sprach von der Sonne, die das
Gollesauge sei, das ewig über der schönen Wrlt
schwebe und nur Segen und Freude spende, wohin
sein Strahlenmeer dringt.

„Aber warum ist es nur im Winter so kalt?"
fragte einmal Margott ihren Großvater, als er den
Kindern wieder die Wunder und Freuden des Him»
mel« plie« und die Macht de« Goltesauge«. Der
Greis lächelte: ,.Da ruht der liebe Gott ein wenig
aus!" „Ach, dann schläft er und hüllt sich in weiche
Federbetten!" warf Leonhaid ein. «Und dann schn"
es!" flüsterte Margott. Der Mond w^de den » " " '
als Him.mlsan.pel ^schildert. V , i se.nem S'lb<r
glänze oülfen die Engelsauge., ruhen.

So gab es noch unzählige Dinge, um die An»
selm« Dichter-Gemüth den Verklärungsschein einer
reinen Seele wob. Freilich, was er sagte, konnte nur
ein Kindesherz mit Jubel und Entzücken erfüllen, ein
Kinderherz, „so achtlos ungestüm, so wundermild".

Als Leonhard einmal in der Dämmrrungsftunde
zu seinem allen Freunde kam. sah dieser allein auf
dcr Gartenbanl. da« Haupt auf die Hand gestützt.
..Wo ist Margol l?" rief Leonhard. „Ach, der Gold«
regen," so nannte Anselm sein Enkelkind, „ist schwer
kranl!" Heiß? Angst zitterte durch des Alten Stimme.
„Warum bist du nicht bei ihr?" „Sie duldet es nicht.
Sie sagt, wenn ich in der Kamnnr b in , dann wil l
der schöne Engel nicht bei ihr bleben." — „Komm.
komm, wir müssen zu ihr ; wir wollen ganz still sitzen,
dann bleibt er gewiss bei ihr." Der Knabe zog den
G^eis nach der Kammer. ., ^,„

Margolt lag in heftigem F.eb". A wonble ^en
Kopf zu ihrem kleinen Freunde. Er " A H ^ ^ „
umschlang sie. S.e lehnte ' V " H ' 7 „ Ten Himmel!"
Gesicht: „ Ich f H Leon-
fliistcrte d°e kr°..^ Km . ^ ^ ^ ^ ^
! " ' b - " ^ L d ^ H diese Nacht, dann fliegen w.r

' " ^T>en folgenden Morgen eilte Leonhard mit den
ersten Sonnenstrahlen nach dem Gartenhäutchen. An-
elm saß vor demselben und weinte, wie nur. dai
jlauben»volle Alter weint, das bei jedem noch so her»
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land, beziehungsweise Böhmen, nach Ital ien von
Tarvis, beziehungsweise L a i b ach, nach Trieft ein«
wil len zu wollen.

Das Comite für TarifAngelegenheiten stellte zu
Punkt 4 der Directions-Mittheilungen folgende An«
träge: , l.) Für die gleichen Transport«Gegenstände
dürfen im inländischen Local-, Anschluss« und Ver>
bandsverkehre auf derselben Verkehrslinie und unter
gleichen Verfrachtungs-Bedingungen für die näher ge«
legenen Stationen leine höheren Gesammtfrachlkosten
als für die weiter gelegenen berechnet werden.
2.) I m Verkehre nach dem Auslande, den Seehäfen
und den Wasselumschlagftlähen haben die obigen Be«
stimmungen leine Geltung."

Das Mitglied Herr Luckmann beantragte zu
dem Eomiti-Nntrage nachstehendes Amendement: „ I m
Verkehre nach dem Auslande, den Seehäfen und den
W sserumschlakplätzen kann eine Ausnahme dann ein>
treten, wenn hiedurch leinerlei Schädigung der Volts«
wirtschaftlichen Interessen des Inlandes herbeigeführt
wird."

Ueber diesen Antrag entspinnt sich eine längere
Debatte, in welcher sich einige Mitglieder gegen den«
selben aussprechen, während das Mitglied Herr E p -
stein gleichzeitig weiter beantragt, die Worte «im
Verkehre mit dem Auslande" gänzlich zu eliminieren.
Herr Hofrath S t e i n g r a b e r erörtert in ausführ«
licher Weise die pro und contra vorgebrachten Gründe
und befürwortet mit Rücksicht darauf, dass diese Frage
vorläufig noch nicht spruchreif sei und in dieser Hin«
sicht noch mit den übrigen Vahnverwallungen Ver-
Handlungen bevorstehen, die Vertagung dieses Gegen«
staudes bis zur nächsten Session.

Vei der hierauf erfolgten Abstimmung wird so<
wohl der Vertagungsantrag als auch der Zusatzantrag
Luckmann abgelehnt und der Comite-Antrag mit
Majorität angenommen.

Zur Wafferleitungsfrage in Laibach.
(Fortsetzung.)

M i ! dem bisher Gesagten wären jene Fragen,
welche über diesen Gegenstand bei dem heuligen Standc
der diesfälligen Verhandlungen in Erwägung zu ziehen
sind, besprochen und könnten wir alles Uebrige einem
späteren Z' i lpunlle, nämlich demjenigen überlassen,
wenn ts sich nicht so. wie gegenwärtig, um allgemeine
Erwägungen, sondern schon um die Verfassung eines
Detailprojectes handeln wird. Ich erlaube mir jedoch
schon hier über einen der wichtigsten technischen Punkte,
welcher bei Wasserleitungen in die gründlichste Er«
wägung gezogen werden muss, zu sprechen, um aus
Grundlage desselben eine vielleicht — hie und da —
bestehende irrige Auffassung zu beleuchten, welcher um-
somehr schon gegenwärtig klargelegt werden muss, als
es sich hierbei um einen der heiklichsten Punlte, näm-
lich um die Kostenfrage, handelt.

Angenommen nämlich, der löbliche Wasserleitung«-
ausschuss sollte sich geneigt finden, meinen Antrag be«
züglich der Quellen von Pr'jgajne, Kamnagorica, Uliklc.
zu genehmigen, und vorausgesetzt, dass die Alchung ein
aeriügrndes Quantum und die Chemie eine genügende
Qualität jener Nässer constatieren sollt«, wird es sich
sofort um die Lösung einer Menge schwieriger tech.
nischer Aufgaben bezüglich der Länge, des Gefälls, der
Druckhöhe, der Construction der Reservoires und der
Oesammtleitung, der Hubhöhen und speciell um die
Lösung der Frage handeln, ob die Quellen mittelst
Röhren oder Canälen, und in welchen Dimensionen
dieser letzteren, in die Stadt geleilet werden sollen :c.

Ich bemerke, dass in der Hauftlsache parallel mit dem
Fuße des Gebirges ein Sammelcanal wird angelegt
werden müssen, in welchen die verschiedenen, mehr oder
minder reichhaltigen Quellen geleitet werden; vielleicht
am Ende dieses Sammelcanals oder sonst wo wäre
ein Reservoir mit einer Fillrierlammer anzulegen, von
wo sodann das Wasser, nachdem dasselbe früher zur
Erzielung eines entsprechenden Druckeffectes angemessen
gehoben werden müsste, in die Stadt geleitet werden
würde. Angenommen, man würde sich dahin entscheiden,
das Wasser sei von der Filtrierlammer ab mittelst guß-
eiserner Röhren nach der Stadt zu leiten, wollen wir,
um zu unserem Zwecke zu kommen, die Frage vor»
legen: Wie groß müsste der lichte Durchmesser dieser
Röhre sein, damit mittelst derselben in jeder Secunde
das früher ausgkmittelte Quantum von 28,9 Liter
Wasser per Kopf nach der Stadt geleitet werde?

Als Basis zu solchen Berechnungen qilt der Grund-
satz, dass die aus einer Oeffnung ausstiömende Wasser«
menge offenbar gleich sein muss der Größe dieser
Oeffnung und der Geschwindigkeit, mit welcher dieses
Ausströmen erfolgt. Je größer daher der Durchmesser
des in Anwendung zu bringenden Rohres und je grö«
ßer die hauptsächlich vom Gefalle abhängende Ge-
schwindigkeit des ausfließenden Wassers, desto g'ößer
ist das Quantum desselben, was durch tie Grund-
formel:

Y - - l .o 1.)
wobei H das Quantum des ausströmenden Wassers
oder die sogenannte theoretische Ausflussmenge, l den
Flächeninhalt der Nohröffnung und o die Geschwin-
digkeit bezeichnet, ausgedrückt wird.

Untersuchen wir nun, wie groß wäre die in Laibach
ausströmende Wassermenu/, wenn wir vom Reservoir
aus ein gussrisernes Rohr von 0,33 Meter in An>
Wendung brächten.

Zur Bestimmung der Geschwindigkeit des aus
einem Rohre ausströmenden Wassers haben wir dit
Formel:

wobei 0 — der gesuchten Geschwindigkeit.
U --: dem Gesammtgefälle oder der sogenannten

Druckhöh',
v — dem lichten Durchmesser des in Nnwendung

zu bringenden Rohres, in unserem Falle — 0,23 Meter,
I , — der Länge der gesammten Wasserleitung

vom Ursprünge der Quelle bis zum ausströmenden
Wasser.

4 « ein Coefficient als Ausdruck des Verlustes
durch Reibung, und welcher in unserem Falle am
zweckmäßigsten mit 0.0012 angenommen wird.

Das Gesammtgesiille oder die Druckhöhe finden
wir annähernd durch folgenden Vorgang:

Nach der Generalstabslartc hat St . Veit bei Lai«
bach eine Höhen Cote von 318 Meter.

Jedoch dürfte St . Veit etwas höher, als die ge.
suchten Quellen liegen, und su wollen wir zwischen
der Cote von St. Veit mit 318 und j^ner von Z'pl ise
mit 311 das Mit te l annehmen mit . 314,5 Meter.

Hingegen haben w i r :
die Cote des Laibacher Vahuhofes ist . 298.2 Meter
die Cote der Hradetztybrücke ist . . 291,7 „
die Cote der Franzensbrücke ist . . . 291.5 „
die Cote der Fleifcherbrücke ist . . . 290.3 „
die Lote der Kasernbrücke >st . . . 290.1 «

zusammen . 1401,8 Meter
und das Mittel hievon 29»,9 Meter und sonach die
Druckhöhe I I --- 21.6 Meter.

Ich muss bemerken, dass diese und die nachfol-
genden Ziffern nur angenommene approximative, wenn
auch annähernde Werte sind. Es kann sonach das ltr-
a/bms der nachfolgenden technischen Berechnung auchm'l
ein approximatives sein, obschon dasselbe als Annähe«
rungswert angesehen werden kann. Ein genaues Re/
sullat könnte erst dann ermittelt werden, wenn die
Untersuchung die Reichhaltigkeit der Quellen. da>m
das Project die genaue Länge und durch das U ' "A^
ment die genaue Druckhöhe gegeben sein werden. A s
dahin kann diese Rechnung nur als Methode betrachtet
werden, nach wclcher man dann vorzugehen haben
wird, wenn alle die obgedachten Daten genau uiio
ziffermäßig vorliegen werden.

Die Länge der Wasserleitung 1^ dürfte nach der
Generalstabskarte betragen 8000 Meter.

Substituieren wir nun unsere Werte in die oben
angegebene Formel 2, so haben w i r :

V 4 « . I . " V 0,0012.0000 " V 9,6
- - V 0 > ^ - - - 0 . 7 1 4 Meter,

/0 2^X2

— 0,0414, folglich nach der Formel 1 :
<) —0,0414.0,714 —0.02955 Cub.-Met. —29.55 LU.
Nachdem wir nach dem Vorhergehenden p^r Spunde
bloß 28,90 Liter benöihigen, so haben wir einen Uebec'
schuss von 0,65 Liter.

(Schluss folgt.)

Inland.
(Besuch des rumän ischen K ö n i g s Paares)

Zu Ehren des am 11. d. M . in Budapest mittags an<
gelangten rumänischen Königspaares fand nachmittag
in der Hofburg ein Diner zu 29 Gedecken statt. Nas
dem Diner besuchten die hohen Herrschaften das Oper''"
haus. woselbst Erlels „Vantbär," aufgeführt wu"" ,
und nahmen im Saale in der Incognilologe den Thee
ein. Nach einem Spazierganae durch dic Foyers st'^
ren die Herrschaften zum österreichisch - ungariW
Ttaatlbahnhof. von wo das rumän ische K ö n i g s
p a a r nach Bukarest abreiste. Se. Majeslät de, K a i s e l '
welcher den hohen Gästen da« Geleite gab, fuhr!" '
dann in die Burg zurück.

( A u s den D e l e g a t i o n e n ) Die ös te r re^
chische D e l e g a t i o n hat vorgestern in der Plenal
sitzung die Voranschläge des gemeinsamen F ' " ^
Ministerium«, des obersten Rechnungshofes, der Z" " '
gefalle und de« Ministeriums des Aeuhern ohne A^
batte votiert. Delegierter H ü b n e r wie2 aus die " ^
Näherung Russlands an ein innig verbündetes Oest«^
reich«Ungarn und Deutschland, welche in der D "
Kaiser-Zusammenkunft Ausdruck gefunden und vo
jedem Freunde des Frieden« und der Ruhe mit w
nugthuung begrüßt werden kann, hin. I n der über 0 .
Heeres<Ordinarium geführten Specialdebatt?, w, ^
unverändert angenommen wurde, besprach Delegttl
G r e u t e r die staltgefundtne Degradierung und " ^
sehung zweier Osficiere in Tiro l wegen vernieige"
Duellannahme, worauf der K r i e g s m i n i s t e r
merkte, dass, wiewohl nicht nur das Gesetz, l ^ " ^
jeder von uns da« Du, l l perhorresciert, es eine ev^>
auf gewissen Ansichten, vielleicht Vorurtheilen, ba l«
Meinung ist. dass die Duelle nicht hintanzuhalten I" ^
Der Mnister löune gegenwärtig nichts dagegen" ^
anlassen, weil er dadurch in directen Widerspruch ,^
den Anschauungen des ganzen Osficlerscorps "
würde. Die nächste S,hung ist heute.

ben Verluste sich mit einem baldigen Wiedersehen
tröstet. Er hob jetzt sein Gesicht empor, sah den Knaben
lange an, als besinne er sich, was er ihm mitzutheilen
habe:

«Leonhard — unsere Margott ist in den Himmel
emporgeichwebl!" sagte er endlich mit bebenden Lippen.
«Wann?" „Heute nachts." Der Greis fühlte den
Knaben an da« kleine Bett. Da lag die Leiche des
Kmde«. Weihe und rothe Rosen schmückten sie! Leon-
hard starrte in das kleine weiße Gesicht. Plötzlich
schluchzte er laut auf. ..Margott wird nicht mehr mit
mir spielen, wirb leine Märchen mehr hören, wird
man sie m die Erde betten?" Das heiße Weh der
Trennung durchflutete da« Herz des Knaben. .Aber
ihre Seele >st >m Himmel und spielt mit den Rosen,
die ich >hr h,er geschenkt habe." sagte der Alte. wobei
ihm herbe Thränen über die Wangen rannen. «Ach.
Anselm, die Rosen hier werden wellen und sie hat sie
ja gar nicht mitgenommen!"

Ein scharfer Erlenntniestrahl über den Ernst des
Todes fiel in des Knaben Seele. Die Phantasien des
Alten hatten ihre Zauberkraft verloren. Leonhard halle
die süßen, harmlosen Kiliderträume für immer ein.
gebüßt. ^

Leonhard ist jetzt ein großer, gefeierter Mann ;
doch auf dem Lentral.Friedhof schmücken die Todtengrüber
noch immer ein kleine« Grab mit weißen und rothen
Rosen. I n einem edlen Herzen erlischt niemals die
Erinnerung an die Kindheit.

H a r r i e t G r ü n e W a l d .

Großmutter als Braut.
»lach dem Italienischen des G»rlco Las t« l nuovo .

(Schluss.)
Nachdem ich etwas ruhig geworden, gelang es

mir, Valentinos Brief zu lesen. Der Inhal t war un<
gefähr folgender:

Er liebe mich aufrichtig, und gerade deswegen
wolle er nicht, dafs ich mich ihm opfere. Cr habe
deutlich bemerken können, dass ich Federico mehr liebe
als ihn. Er mache mir keinen Vorwurf, weil wahr-
scheinlich diese Zuneigung durch langes Zusammen»
leben und mir selbst unbewusst nach und nach ent-
standen sei. Er wolle aber nicht, dass ich seine Frau
werde, ohne dass er mein Herz ungelheilt besitze; er
wünsche, dass ich glücklich sei, deshalb gebe er mir
mein Eheversprechen zurück und reise ab, ohne mich
nochmals zu sehen. Urbrigens solle ich, wenn er sich
täuschte, ihm nach Marseille schreiben.

Der Brief war edel gedacht. Aber soll ich euch
gestehen, Mädchen, dass er mir gar zu verständig und
gar zu kühl vorkam? Nun aber haben wir Frauen
nicht gerne, was qar zu verständig ist. Wir lieben
die Liebe, und sie ist eben nicht immer verständig.

Ich war ganz verstört. Erst seit einigen Tagen
war ich mir bewusst geworden, dass ich Valentino
nicht mehr liebte wie vormals, dass ich anfieng, für
Federico andere Gefühle zu hegen als früher. Aber
ich halle mir vorgestellt, meine« Bräutigam« Ankunft
werde jeden Zweifel verscheuchen. Nun war gerade

da« Gegentheil geschehen. Valentino selber l o " A
meinem Herzen lrsen, was ich mir nicht zu ^! . ,in
wagte. . . . Is t es euch nie begegnet, dass ly ,
Dunkeln in ein Zimmer tratet, wo alles am u"re^ ,
Ort zu sein scheint. bis ein Licht euch auf e»
alles aufklärte? So ergiena f« mir mit " " ' " ' « ^ ^
zen, in welches der Brief Valentinos plötzlich ^ z
brachte. W«s ich aber nicht recht fassen k m " ^ ^ .
war die Ruhe. welche in diesem Briefe " " ' . ^
Keine Klage. kein Vorwurf nach einer zehnM'
Wartezeit l ^ r -

Nachdem ich den Brief zu Ende gelesen. ' ^
reichte ich ihn, ohne ein Wort zu sagen, memer " ^
stützte die Ellbogen auf mcin« Knie. de» ^ 1 ^
meine Hände und ze,floss in bitteren Thrans, ^z
Tante lieh meinem Schmerz freien Lauf "" „^h
Valentinos Schreiben. Dann bog sie sich "vr ^
hin und sagte sanft: «Und nun . mein a » . ' " ^ ? "
was willst du nach Marseille für eine Antwort <V ^

„Ach, Valentino liebt mich mcht mel)l.
meine Antwort. ^ „ ^ - r t e die

..Valentino hat ein edles Herz," . " w " « ^
Tante; ..aber frage dich ernstlich, 2atenna, ltt ^ ^
auch wirklich deinen Bräutigam wie du ev ' ^ t

. N e i n . " antwortete
recht, ich bin ein leichtsinniges Geschöpf und ve
leine wahre Zuneigung." . ssaust^

«Und doch,- entgegnete b.e g " ^ " / zch
..doch haben wir dich alle so gern, mein ^ a .
selber, Mati lda und Fed "
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Bezüglich des o r d e n t l i c h e n E r f o r d e r n i s s e s
f ü r das H e e r liegt bereits der Bericht des Refe«
renten Vrafen F a l k e n h a y n vor. Derselbe schließt
mit folgenden Bemerkungen: „ I m allgemeinen muss
der Vudget-Ausfchuss gegenüber der von der Dele-
gation ihm zur Vorberalhung zugewiesenen Vorlage
des gemeinsamen KriegLministerimns. betreffend das
ordentliche Erfordernis sür da« Heer für 1885, die
gewissenhaft fparfame Vertheilung der angeforderten
Cummen anerkennend hervorheben, zu deren Abände-
rung er nur in einem einzigen Falle, und zwar im
Titel 22: „Naturalien.Verpflea.ung". im Hinblicke auf
«och immer andauernde, besonders günstige Ankaufs«
preise von Naturalartiteln sich veranlasst sich», wo
er eine Reduction des betreffenden Erfordernisses um
200000 f l . für gerechtfertigt erachtet. Der Budget-
Nusschuss hat sich hiebei die Aufgabe der Delegationen,
°as für die Machtstellung und Sicherheit der Mon-
"chie Nothwendige mit der Leistungsfähigkeit der
Steuerlraft möglichst in Einklang zu bringen, Pflicht-
Mäßig vor Augen gehalten."

( U n g a r n . ) Der Finanzausschuss des ungari«
schen A b g e o r d n e t e n h a u s e s setzte vorgestern die
Berathung des Budgets des Communications'Mini-
fteriums fort und votiert, den Titel .Ausbau des
Omaner Hafens" 1000000 fl. — Bei dem Titel
«Allgemeine Regulierung der oberen Donau" 600000
Gulden entspann sich eine längere Debatte, in welcher
W a h r mann ersuchte, dass t»S zur legislativen Er-
ledigung der Regulierung der oberen Donau dieser
" t e l w »U8P6N80 gelassen werde. Minister Freiherr
^on Kemöny macht dagegen keine Einwendung.
Uukücs empfiehlt die Votierung des Betrages, und
Nachdem Finanzminister Graf S z ä p ä r y auf eine Be-
merkung des Grafen Emanuel N n d r ü s s y erwidert
M t e , dass mit der Votierung dieses Betrages dem
Vrojecte der oberen Donau-Regulierung nicht priiju-
diciert werde, wurde der Titel votiert.

( K r o a t i e n . ) Bischof S t r o ß m a y e r befuchte
vorgestern die Agramer Universität. Man sah diesem
«esuche mit Spannung entgegen, da bekanntlich die
tropische Studentenschaft zur Anhängerschaft Slar?evtt'
gehurt, während sich Stroßmayer im Gegensatze zu
bemselben befindet. Strohmayer wurde jedoch würdig.
!" enthusiastisch empfangen. Strohmayer wurde im
3oyer der Universität vom Rector und dem akademi-
schen Senate erwartet und in die Aula geleitet, wo
lhn die versammelten Professoren und Studenten mit
^mio.Rufen begrüßten. Stroßmayer hielt eine halb-

i ^ ' ^ ' "u l jugendlichem Feuer vorgetragene, geist-
«. ?^ 5*"' in welcher er die Bedeutung der Univer.
M t und die Aufgaben der Wissenschaft in liberaler
Welse erläuterte. Hierauf begrüßle der Student Sporöiö
den Bischof mit schwungvollen Worleu.

Ausland.
(Deu tsch land . ) Die Einberufung de» d e u t -

schen R e i c h s t a g e s ist auf den 20. d. M . erfolgt;
von den hundert Stichwahlen ist aber erst ungefähr
v " Hälfte zustande gekommen; die andere Hälfte muss
n . zum Samstag, den 15. d. M. , vollzogen sein.
Utberdies ist später infolge von Doppelwahlen eine
^eche von Nachwahlen vorzunehmen. Die dem Reichs«
läge vorzulegenden Etats weiden bereits bekannt. Der
"«ue Militär-Ctat für da« preußische Contingent und
"k in preußische Verwaltung übernommenen Contin-
UMe anderer Vundesstaaten (also mit Ausschluss
«Werns, Sachsens und Württemberg«) weist al«

Summe der fortdauernden Ausgaben den Betrag von
262 711084 Mark auf, d. i. ein Mehr gegen da«
Vorjahr von 1333269 Mark. Die Summe der ein.
mal'gcn Ausgaben beläuft sich auf 11622 762 Maik,
d. i. 6028 554 Mark mehr als im Vorjahre. I m Etat
des auswärtigen Amtes pro 1885/86 sind die fort-
laufenden Ausgaben mit 7 207 075 Mark angefeht.
um 381660 Mark höher als pro 1884/65. An diesem
Mehr participieren die Gesandtschaften und Consulate
mit 315750 Mark.

( D a s engl ische U n t e r h a u s ) hat die neue
Wahlreformbill auch in dritter Lesung angenommen,
und wie der „Observer" schreibt, dürfte dieselbe auch
im Oberhause kcinem Widerstände mehr begegnen. Die
conservative Partei im Oberhause habe nämlich be«
schlössen, die zweite Lesung der Bi l l nicht zu beanstän.
den. Die Regierung ihrerseits sei nicht abgeneigt, im
Unterhause eine Reihe von Resolutionen einzubringen,
welche die Umrisse des Planes zur Neueintheilung der
Wahlkreise fixieren, falls ihr die Versicherung ertheilt
wird, dass ein solches Verfahren die Einwände der
Lords gegen die Annahme der Reformbill beseitigen
werde. — Vorderhand bleibt es bei Vermuthungen,
die Entscheidung ist erst reif, wenn in ungefähr zehn
Tagen die Reformvorlage zur zweiten Lesung im Ober.
hause vorgeschlagen wird.

( I n B r ü s s e l ) fand vorgestern die Eröffnung
der parlamentarischen Session ohne Thronrede statt.
Die Kammer trat um 10 Uhr zusammen und vertagte
sich dann auf heute behufs Ernrmnma, de» Bureaus
und Festsetzung der Tagesordnung. Als die Deputierten
das Parlamentsgebäude verließen, fanden Kundgebun-
gen statt, welche gegen Jacobs, Woeste und van den
Peereboom gerichtet waren, ungeachtet aller Anstren-
gungen der Polizei. Dieselben schien sich bis zur Kirche
St. Vudule fort. wo um 11 Uhr eine Messe für das
Parlament abgehalten wurde, welcher nur die latho-
tischen Deputierten und Senatoren beiwohnten. Als
diese die Kathedrale verliehen, erneuerten sich die Kund-
gebungen, so dass sie sich in den katholischen Elub
flüchten mufsten, welcher in der Nähe der Kirche ge-
legen ist.

( O s t - R u m e l i e n . ) Wie aus P h i l i p p o p e l
gemeldet wird, ist die oftrumelische Provinzial'Ver-
sammlung am 3. d. M . vom Veneralgouverneur, Vavril
Pascha, eröffnet worden. I n der Eröffnungsrede kün»
digte der Generalgouverneur einen Gesehentwuis, be-
treffend die Herstellung einer Eisenbahnlinie von Jam-
boli nach Burgas, eventuell bis Slivno, an.

(F rankre ich und Ch ina . ) Lin gütliches Ab-
kommen zwischen Frankreich und China scheint, wie
dem „Journal des Dcbats" aus London telegraphiert
wird. sehr wahrscheinlich. China würde der Ausfüh.
rung des Vertrages von Tien-Tsin zustimmen, wäh.
rend Frankreich Ke-Lung bis zur vollständigen Räu-
mung Tonlings durch die Truppen des himmlischen
Reiches besetzt hielte; keine Veldenlschädignng würde
von China gezahlt werden, doch wäre es möglich, dass
die chinesische Regierung sich dazu entschlösse, eine ge-
wisse Summe den Familien der bei Vac-Le gelödteten
französischen Soldaten zu zahlen. Auch anderweitig
werden diese Nachrichten des «Journal des Dibats"
bestätigt, und namentlich in den Wandelgängen der
französischen Abgeordnetenkammer hieß es diesertage
ziemlich allgemein, dass man am Vorabende des Ab-
schlusses eines friedlichen Arrangements mit China auf
Grundlage der eben angedeuteten Bedingungen stehe.

«. Ich blickte mit meinen thränenfeuchten Augen die
^ante vorwurfsvoll an, und sie ließ den letzten Satz
unvollendet; statt dessen fügte sie hinzu: , D u hast
" H l , es ist nicht am Platze, jetzt davon zu reden."
2, Nach und nach kam alle« wieder in das gewohnte
^ " " s e ; Federicos Wunden waren bald geheilt und
Gewand verlor ein Wort über die Angelegenheiten,
^e boch uns alle am meisten in Anspruch nahmen.
M f t die lebhafte Matilda war ein Muster von Rück-
M und Takt geworden. Aber alle behandelten mich
v " «och größerer Zärtlichkeit als vorher. Indessen
"Gossen Thiere Tage, und es war Zeit. eine Ant-
W nach Marseille zu senden. Ich lzatte Ruhe ge-
an^ " " ' n Herz zu prüfen, und es blieb mir nichts
n i ? " "brig, als Valentino zu schreiben, dass er sich
"'«"getäuscht habe.
der m Schluss ist leicht vorauszusehen, meine Kin«
yn,' l̂ach einigen Monaten war ich F.dericos Frau.
°' l huben höchst glücklich zusammengelebt, bis es dem

Zab U^"?en hat, jht, in seinem fünfundsechzigsten
Vti 5 .zu sich zu nehmen. . . . Friede seiner Asche! . . .
der ! ^ N ) Tode wäret ihr, meine lieben Kindeskin-
klein »! / ' ' " " noch nicht geboren, die anderen noch so
Kitt.« . ? ihr von eurem guten Großvater kaum etwas

" lünnt.
hätten >? ^schichte war zu Ende, aber die Mädchen
latino ^ U " zu gerne gemusst, wie es dem Va-
lnildz "am'gen sei. Die gute Großmutter, wennschon
Ul°usllm? ' h " r langen Erzählung, wollte nicht so

- mn, die Neugierde der Meinen unbefriedigt

zu lassen und fuhr fort: Nun, Valentino heiratete
Adele Leoni. . . . Er liebte sie wohl im Grunde seines
Herzens schon, als er kam, um mich zu feiner Frau
zu machen, . . . Wir blieben aber immer gute Freunde
und er zeigte mir selbst brieflich seine Verheiratung
an. Ich hätte mich darob freuen sollen. Aber fast
schäme ich mich, euch die Wahrheit zu fagen, im ersten
Momente war ich beinahe ärgerlich darüber. Ich halte
es ganz in Ordnung gefunden, dass ich einen anderen
ihm vorzog; aber ein so seltsam Ding ist da« mensch«
liche Herz. dass ich halb erwartet hatte, er würde mir
treu bleiben bis ans Ende seiner Tage.

«Habt I h r «inander je wieder gesehen?"
„Nie mehr! Und werden uns auf diefer Welt

auch nie wieder sehen, denn es sind schon viele Jahre,
seitdem ich Nachricht von seinem Tode erhielt. . . .
Aber jrtzt habe ich viel geplaudert und bin müde.
Zudem wird die Sonne gleich hinter den Kastanien»
bäumen verschwinden.. . . I h r wisst, Kinder, dass die
Blumen ihre zartesten Düfte nach Sonnenuntergang
aushauchen. Umgekehrt ist« mit den alten Frauen, wie
ich eine bin. Um die alten Erinnerungen in Fluss zu
bringen, bedarf es der warmen Sonne. Das wisst ihr
wohl, Schelminnen, und lockt ihr mich. wann ich
fchwahen soll. hinaus ins Sonnenlicht und besonders
gerne in die Näh, dieser Kasianienbäume, der stumm"'
Zeugen einiger der Ereignisse, die i " mrinem ^oe „
von so großer Bedeutung waren."

Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Tiroler

Bote" meldet, der Gemeinde Höchst als Unterstützung
für den Schulhansbau 240 fl. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das „Pra-
ger Abendblntt" meldet, dem Militär.Veteranenvereine
in Königstadtl zur Anschaffung einer Fahne 80 si. zu
spenden geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat, wie das un-
garische Amtsblatt meldet, zu Gunsten der Budapest«
Armen 500 si. gespendet.

— ( A t t e n t a t auf einen O f f i c i e r ) Au»
O lmüh . 11, b. M , wird telegraphisch gemeldet: Herr
Oberst Adolf Se del may er des 100. Regiments wurde
gestern in Teschen bei der Inspicierung von einem Feld-
webel des genannten Regiments meuchlings angeschossen
und am linken Arme leicht verwundet. Der Attentäter
feuerte sodaun gegen sich zwei Schüsse ab und verletzte
sich schwer. Hauvtmann»Auditor Emm er begab sich nach
Teschen behufs der einzuleitenden Untersuchung.

— ( V o n Dr . Ho lub . ) I n einem aus NoShof
(Oranje Fryftaat) in den letzten lagen nach Wien ge-
langten Vriefe macht Dr. H o l u b Mittheilungen über
die Fortschritte seiner Expedition. Dr. Holub erwähnt
zunächst, wie schlecht gerade im heurigen Jahre die
Weide gerathen ist. infolge dessen das Futter für Zug»
thiere nur fehr schwer und mangelhaft zu bekommen
war, so dass er nicht so rasch vorwärts kommen tonnte,
als er gehofft hatte. Anknüpfend an sein Tagebuch:
Meine täglichen Arbeiten auf der Reife", fährt er so-
bann über seine eigene Beschäftigung fort: »Abgesehen
von meinen eingehenden Arbeiten in der Gesteins« und
Völkerkunde gewann ich bis jetzt die meisten Nota aus
dem Studium der Süugethiere. Vbgel. Käfer und der
niederen Meeresthiere; weniger Ausbeute lieferten in-
folge der Winterszeit bic Schmetterlinge. Das Sammeln
der Gravierungen der Buschmänner nahm sehr viel Zelt
des hie und da gezwungenen Ausenthalteb in Anspruch;
und doch sind die gewonnenen Exemplare nicht so treff-
lich, wie die früher heimgebrachten, da ich wegen der
entfernten Lage den früheren Fundort auf dieser Reise
nicht aussuchen konnte, Ich fand wohl über zwanzig neue
Fundorte, doch stehen die Gravierungen in artistischer
Hinsicht unter dem Niveau jener vom Olivhantöfoftein.
Von BoShof sandte ich bereits die 29. Kiste mit Samm-
lungen heim." Nach einer Schilderung der TlMglei t
seiner Gattin und der Diener spricht Holub die Hoff-
nung aus. dass die Expedition nunmehr rascher von-
statten gehen werde.

— ( D i e Yacht beS G r a f e n V a r d i . ) Schon
in drn nächsten Tagen wird eine Yacht, welche der Graf
V a r d i — der Vruber des Herzogs von Parma —
vor zwei Jahre»: in England angekauft hatte, die Reise
vom britischen Hafen Southampton nach Fiume unter-
nehmen. Diese Yacht. welche nach den Berichten von
Augenzeugen ein wahres Wunderwerk — man gestatte
den Ausdruck — der Filigran-Schiffbaukunft sein soll,
besitzt bei einer Länge von 100 Fuß zwischen den Per.
pendileln eine Breite von bloß 20 Fuß, So praktisch
diese» Schiff immerhin gebaut ist. so ist e« vielleicht
schwerer zu dirigieren, als irgend ein nach Tausenden
von Tonnen deplacierendes Panzerfahrzeug; insbesondere
soll infolge der besonderen Kielconstruction das Rollen
und Stampfen bei bewegter See ein ziemlich heftiges
sein. Die Yacht des Grafen Bardi wird bei ihrer Reise
vom Canal zum Quarnero eine Bemannung von der
k. t. österreichisch-ungarischen Kriegsmarine erhalten, und
auch See» Officiere unserer Kriegsmarine werden dieses
mit grohem Luxus ausgestattete Fahrzeug commandieren,
gewiss ein ganz exceptioneller Fall. Das Marine.Ober-
commando hat nämlich über Ansuchen des Grafen Vardi
gestattet, dass zwei Officiere der k. t Kriegsmarine, und
zwar der Linienschiffslieutenant Maximilian Rottauscher
von Malata und der LinienschiffSfähnrich Ritter von
Varry sowie 17 Matrosen und Maschinisten die Yacht
des Grafen von Southampton nach Fiume sühren. und
hat denselben zu diesem Vehuse einen dreimonatlichen
Urlaub bewilligt. Diese» kleine Flottendetachement trifft
heute von Fiume in Wien ein und wird über Antwerpen
nach Southampton abgehen. Noch vor Ablauf dieses
Monats wird die Yacht unter Commando beb Linien,
schiffslieutenants von Rottauscher in See stechen und
auf ihrer Fiumaner Tour Lissabon sowie einige H»s-n
des Mittelmeeres anlaufen. I n La Valette auf Malta,
eine der letzten Stationen, welche die Yicht berühren
Wird. wird sich der Eigenthiimer Graf Vardi einschiffen,
um dem Endziel Fiume zuzusteuern, „ . . „ . ) wird

- (Eine Z-itunge.«usft^"^«.
Ende Dezember <n Nizza der
nationale Z e i t u n g » . « « « ^ " " 9 " ^ ^ dicscr AuS-
Welt umfasst" Ein « ' " " ' " ^ ^ . Journale um
sttllung. D r . H ° ^ z ^ ^ , ^ ^ . ^ ^ t ^ der

^ " u ^ D e r ^ ^ T h z ^ h a - n o l ^ der Welt.)
Aus Innsbruck wird geschrieben: Durch verschiedene
Nachforschungen hat sich herausgestellt, das» der am
1. August d. I . in Kasjala im Sudan gestorbene V « n »
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hard K o h n . der bedeutendste Thierhanbler der Welt
und dabei auch ein kenntnisreicher Zoologe, dessen Tod
alle Zeitungen meldeten, ein Vorarlberger von Geburt
w a r , der ein abenteuerliches Vorleben hatte, so dass
eine lulze Notiz über ihn hier am Platze sein dürfte.
Bernhard Kohn war 1812 in Hohenems geboren, wie
schon sein Name andeutet, von israelitischer Abstammung
und schon in frühester Jugend von einem unwidersteh«
lichen Wandertriebe erfasst. I m Alter von 18 Jahren
segelte er nach Brasilien und l i t t dabei Schiffbruch, fuhr
auf dem englischen Schiffe, das ihn gerettet, nach Mexi lo
und wurde Goldgräber. Bei der Goldgräberei trieb er
zugleich zoologische Studien, betreffend die wilden Thiere.
Er kam später nach Australien und von dort nach dem
Sudan und etablierte sich im Jahre 1835 als Colo«
nialwarenhändler in Kassala. Durch Bekanntschaft mit
dem italienischen Menageriebesitzer Cassanova, die er auf
einer Reise nach Trieft machte. kam er auf die Idee,
den Transport wilder Thiere von Nubien nach Europa
zu übernehmen, und erwarb sich dadurch ein beträcht«
liches Vermögen. Bekanntlich kamen von seiner Seite
Wiederholt Nachrichten über den Aufstand im Sudan
nach Oesterreich.

— ( E i n N e t t e r von 2 4 M e n s c h e n l e b e n . )
Es gehölt der Fall zu den Seltenheiten, dass sich ein
Mann rühmen darf, im Laufe der Zeit vierundzwanzig
Menschenleben vom Tode des Ertrinkens gerettet zu
haben. Auf eine solche Anzahl von erfolgten Rettungen
darf nämlich der Caftitän Riege vom Hamburg-Berge»
dorfer»Dampfer „Germania" hinweisen. Der deutfche
Kronprinz, welcher von dieser Thatsache gehurt, hatte
den Eaftitän vor kurzem nach Ber l in eingeladen. Herr
Riege, ein einfacher und bescheidener Seemann, der auch
von der Hamburger patriotischen Gesellschaft mit hohem
Lob ausgezeichnet worden, erhielt vom Klonprinzen eine
goldene Uhr und ein Ehrendiplom überreicht. Während
Riege vierundzwanzig Menschen das Leben rettete, konnte
er sein eigenes sieden Jahre altes Tschterchen vor zwei
Jahren nicht aus den Fluten der Elbe retten.

— ( S t e i g e r u n g s f i l h i g e 3 I a h l w o r t , ) < 3 i n
Schüler nennt unter den fteigerungsfähigen Worten auch
die Zahlwörter. «Hal t " , sagt der Lehrer. ,die Zah l .
Wörter? Nenne mir doch einmal ein Beispiel." Sofort
erwiderte der junze Sprachforscher: «Zwanzig, Iwan»
ziger. am Zwanzigsten."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
S e . k u n d « A p o s t o l i s c h e M a j e f t l l t h a b e n

z u r R e s t a u r i e r u n g u n d E r w e i t e r u n g de r
F i l i a l k i r c h e S t . N i k o l a i zu L i t t a i e i n e
U n t e r s t ü t z u n g v o n 2 0 0 G u l d e n a u » d e r
A l l e r h ö c h s t e n P r i v a t c a s s e a l l e r g n s b i g s t zu
b e w i l l i g e n g e r u h t .

— ( S i e b z i g j ä h r i g e s J u b i l ä u m . ) Wie dem
«Sloven«" aus R e i f n i z berichtet wird, feierte ver-
gangenen Sonntag daselbst der hochw. Herr Decan
Mar t in S l u b i c sein siebzigjähriges Jubi läum. Die
Bewohner von Reifniz bereiteten aus diesem Anlasse
dem ehrwürdigen Priester eine herzliche Ovalion. Vor
dem Pfarrhofe wurde ein Triumphbogen mit der Auf«
schrift: „3l».Vk 8Sä6lN(i6»6t,l6tueilm!° errichtet. Um
8 Uhr abends wurde dem Herrn Decan eine Serenade
dargebracht, worauf ein Fackelzug stattfand. Die spontane
Feier bezeugte, welch großer Sympathien der greise
Jubi lar sich zu erfreuen hat.

— ( P r o j e c t i e r t e H a l t e s t e l l e a u f d e r
S ü d b a h n . ) Das von mehreren Interessenten angeregte
Project einer Haltestelle in W e r d bei O b e r l a i b a c h
ist. wie man uns von verlässlicher Seite mittheilt, be»
reit» in ein erfreuliches Stadium getreten. Die Betriebs»
direction der Cüdbahn.Gesellschaft hat dle Entsendung
eines Delegierten angeordnet. dem sich mehrere für
die Angelegenheit interessierte Persönlichkeiten cooptieren
werde»!. Es ist daher die beste Aussicht vorhanden, dass
die die commerciellen Interessen der Oberlaibacher stark
tangierende Frage schon in nächster Zeit zur Reife ge-
bracht wird.

— ( A d r i a t i s c h e s A q u a r i u m . ) Eine höchst
interessante Ausstellung ist das gegenwärtig in der Schel-
lenburggasse Nr. 6 befindliche Aquarium. I n demselben
befinden sich die schönsten lebenden Exemplare der im
Golfe von Trieft vorkommenden Seethiere, namentlich
lebende Seesterne.Seepserdchen. wunderbare rothe Schnecken,
schöne Mantelthiere. Nscithien und Cynthia.Nrten. be»
sonders ein Exemplar Papillosa von seltenster Größe.
Bohrmuscheln in Steinen. Radelfische, komo äi w»rv
mit großem Einsiedlerkrebs, von welchem überhaupt in-
teressante Species vorhanden sind. der prächtige r » ! -
mips» momdlauoksg, der koli i i io <1i mars, Röhrenwür«
mer. Seerosen, See<Nnemonen, Haarsterne, Polypen.
Schlangensterne « . «. und allerlei Gethier. das auf dem
Meeresgrunde kreucht und schleucht und seine Fangarme
nach der Beute ausstreckt. W i r können diese lehrreiche
Ausstellung allen bestens empfehlen. Namentlich dürfte
der Besuch derselben durch g<mze Schulclassen in hohem
Grade lehrreich wirken.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes in der Ortsgemeinde Schw a rz en »
berg ob Billichgraz. Bezllkshauptmannschaft Lailiach.
wurden zum Gemeindevorsteher der Grundbesitze I o

hann Peternel von Schwarzenberg und zu Gemeinde'
rathen die Grundbesitzer Johann Kosir und Matthäus
Kopai. beide von Schwarzenberg, gewählt:

— (Theaternachr ich t . ) Heute gelangt als erste
Operettennovität der Saison „ D a s Sp i t zen tuch der
K ö n i g i n " von Johann S t r a u ß zur Aufführung. —
Uebermorgen, den 16. d. M., findet eine volksthümliche
Nachmittagsvorstellung bei e r m ä ß i g t e n Preisen statt.
Gegeben wird «Kön ig Wenzel der W i l d e oder:
H i n l o der Fre iknecht . "

— ( Jugend l i che Wegelagerer . ) Am 8. No«
vember um 6 Uhr abends fuhr der Knecht des Peter
Majdiö aus Oberjarsche mit einem mit Getreide beladenen
Wazen von Tersein nach Hause. Als er zu Hause an-
kam, bemerkte er. dass ihm ein Sack Weizen fehle. I n
der Meinung, es sei ihm unterwegs der Weizen herab-
geglitten, begab er sich rasch zurück, fand den vermissten
Sack jedoch nicht, Etwas später, gegen 7 Uhr abend«,
fuhr Anton Rular, Lederer auS Krainburg, auf der
Strecke zwischen Tersein und Mannsburg. Derselbe hatte
Leder aus seinem Wagen. Als er etwa 400 bis 500
Schritte von der Ortschaft Tersein entfernt war. traten
plötzlich zwei Individuen zn seinem Wagen und ver-
suchten, Leder vom Wagen herunterzuziehen. Rukar be»
melkte dies und schrie auf, worauf sich die beiden An«
greifer unverrichteter <3ache entfernten, nachdem der eine
noch einen Schuss gegen Rular abgefeuert, ohne den»
selben verletzt zu haben. Rukar meldete sich in Manns»
bürg sogleich beim Gendarmerieposten und zeigte den
Vorfall an, wobei er angab, dass einer der Thäter kaum
den Knabenjahren entwachsen zu sein schien, während der
zweite wohl etwas größer, doch noch sehr jugendlich
aussah. Zufolge dieser Beschreibung fiel der Verdacht
sogleich auf die sehr übel beleumundeten Brüder Franz
und Primus Prelovßel, Grundbesitzerssöhne aus Tersein,
von denen der erstere 15, der letztere 17 Jahre alt ist
und welch letzterer vor kurzer Zeit erst eine 18monat.
liche Kerkerstrafe wegen Veruntreuung abgebüsst hat.

Hierauf begab sich eine Genbarmeriepatiouille nach
Tersein. traf aber die beiden nickt zu Hause. Erst gezen
10 Uhr kam Primus Prelovsel. Die Gendarmerie
wollte ihn festnehmen, er entfloh jedoch, wobei er eine
wahrscheinlich mit Schrot geladene Pistole auf den
Genbarm Hudec abfeuerte, ohne ihn jedoch zu treffen.
Die Gendarmen passten dann die ganze Nacht auf; da
näherten sich gegen 4 Uhr früh die beiden dem Hause
und fchlichen dann hinein. Die Gendarmen ließen
dies geschehen, giengen jedoch, sobald di« jugendlichen
Taugenichtse im Hause waren, nach. nahmen sie fest und
lieferten fi« dem Bezirksgerichte Stein ein. Bei der
Hausdurchsuchung fanden die Gendarmen zwei größere
Rollen Tabak, eine Flasche Liqueur und ein Dutzend
Bleistifte.

— ( R ö m i s c h e A l t e r t h ü m e r i n de r U m -
gebung v o n C i l l i . ) Der M u s e a l v e r e i n der
Stadt E i l l i versendet seinen Thätigkeitsbericht. Welcher
sich über die Erhaltung der Burgruine Obercilli, die
Grabungen und deren Resultate und die Einrichtung
des Localmuseums verbreitet. Für die Erhaltung der
vom steiermärkischen Landesausschusse in Verwaltung
übernommenen Gurgruine hat der Verein 700 st. auf-
gebracht, welche jedoch nicht ausreichen, um das Bauwerk
vor dem Verfalle zu bewahren. DaS im letzten Früh-
jahre zu Gomilsko aufgedeckte Römergrab konnte nicht
erhalten werden, da sich niemand fand, der den begehrten
Preis von 5 0 0 0 0 st. hiefür bezahlen wollte. Der Grund,
besitzer hat das Grab demoliert. Auf dem rechten Tann -
ufer hat der Verein mit der Durchforschung der Grab-
hügel begonnen. Die wichtigsten Funde der letzten Zeit
sind der Anlage von Hopfengärten zu danken. Keine
andere Culturgattung ist genöthigt, in den Boden bei
ihrem Beginne so tief elnzuschneiden als diese. Das am
Forsthofe gefundene Vronzetelief. ein bacchantisches Wesen
vorstellend, welches die Archäologen in letzter Zeit so
vielfach beschäftigte, die Funde der Urnenstätte zu Lava,
im letzten Frühjahre die Hebung des großen römischen
Votivsteine» ebendaselbst, all dies hat tiefere Bearbeitung
des Bodens zutage gefördert, und doch haben die be«
treffenden Arbeiten die römifche Culturgeschichte immer
nur berührt. Welche reichen Funde verspricht derselbe
Boden, sobald tief genug gegraben wird.

— ( D i e steierischen V i e r s a b r i ken) lie.
fern bekanntlich ein starkes Contingent zu dem öster-
reichisch.ungarischen Bierexport. Unsere Leser wird es
deshalb interessieren, den Umfang der Production der
in erster Linie stehenden Grazer Brauereien kennen zn
lernen. Nach dem Verichte eines Grazer Blattes er-
zeugten die dortigen Brauereien in der Zeit vom Iten
November 1883 bis 1. November 1884 zusammen
415806 Hektoliter Bier. Hievon entfallen auf die
Fabrik Reininghaus (Steinfeld) 2 0 4 5 1 0 Hektoliter, auf
die Fabrik Schreiner 134520. auf Hold (Puntigam)
564V. I a p l 10 560. Schilcher 7872 und Seifert (Gö.
sti'ia) 2304 Hektoliter. I ^ «

Aunst nnd Aitevatnv.
. ^ " ^ "? m"^^^"?"^crz°aln.) Aus Budapest

wird gemeldet: Prinzessin M a r i e V a l e r i e hat ein sehr hüb.
scheS Lustspiel geschrieben, welches am 19. November dem
Namenstage Ihrer Majestät der Kaiserin in Giidöllü ausgeführt
werden soll. I n dem Glück figurieren zwei Pensionärinnen
eines Klosters, deren eine Prinzessin Marie Valcrie selbst dar«
ftellcn wird.

— ( A l f r e d G r ü n f e l d , ) der sich gegenwärtig aus
cmcr Tournee durch Deutschland befindet, conccrticrte letzter
Tage unter grohem Ersolfle in Dresden. Leipzig und Breslau.
Am 14. d. spielt er in Wiesbaden, trifft dann am !6. b. zu
zweitägigem Aufenthalte in Wiru ein, um darauf eiuc Sem'
von Concerten in Graz. Klagenfurt, L a i b a c h , Trirst und
Meran zu absolvieren. Am «. Dezember spielt er !m philhar-
monischen Concerte in Berlin und am 16. Dezember in W>eu,
im großen Musilvereinssaal.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 13. November. Der allgemeine Theil
des heute der ungarischen Delegation erstatteten Be-
richtes des Delegierte,! Falk spricht die volle Ueber-
einstimmung des Ausschusses mit den Elklänuigen des
Ministers des Aeußern bezüglich der äußeren Politik
Oesterreich.Ungarns aus, betont, das« das Einver-
ständnis der drei Kaisermächt«' die Garantie filr den
Frieden bilde und umsomehr die Zustimmung Ungarns
finden müsse, als es in keiner Weise die Verhältnisse
zu anderen Mächten alteriere. Der Bericht begnißt
ferner namentlich sympathisch das unveränderte Fort«
bestehen des herzlichen F<ru»dschaftsbiindmsscs mil
Ital ien, dessen sorgfältige Pflege und Entwicklung von
beiden Seiten angestrebt wird.

Rom, 13. November. I m heutigen öffenlliche»
Consist o r i u m leisteten zunächst die neu ernannten
Cardinal« den Eid. Sodann wurden dieselben in den
Königssaal geleitet, wo sie Hand und Fuß des Papstes
küssten und hernach vom Papste und allen anwesenden
Cardinälen umarmt wurden. Sodann übergab der
Papst denselben den rolhen Hu». Um 11 Uhr war
die Ceremonie, an welcher auch die beim heil. Stnhle
beglaubigten Diplomaten theilnahmen, zu Ende. 3 ^
Consistorialsaale erfolgte sodann die Ceremonie del
Mundschließung und Mundöffnung und die PrilcoM«
sierung der verschiedenen Vischöfe sowie die Uebergabe
der Ringe und Kirchenprotectorate an die neuernannlen
Cardinäle, welche schließlich in besonderer Audienz
empfangen wurden.

Paris, 12. November nachts. Von heute Mitter-
nacht bis 11 Uhr abends sind in der Stadt und den
Spitälern insgesammt 47 Personen an der C h o l e r a
gestorben.

Paris, 13. November. Von Mitlernacht bis heute
abends 6 Uhr 58 Eholeratodte. — Der MinisterratY
nahm im Principe das Listenscrutinium an. FerrY
theilte mit, es seien Depeschen eingelangt, wonach Oor-
don auf der Fahrt von Chartum nach Berber erschoß
sen worden.

London, 13. November. I m Unlerhause erklärte
Fitzmaurice, die Regierung habe leine Bestätigung des
Verachte« von der Niedermetzelung Gordons erhalten.
Die einzige Information stamme vom französisch^
Consul, welcher mitlheilte, Baring habe gestern übel
Kosfova und Sualim erfahren, Charlum sei gefallen
und Gordon massacriert. Dies scheine aber nur elne
Wiederholung des früheren Gerüchtes.

A n g e k o m m e n e F r e m d e .
Am 13. November.

Hotel Stadt Wien. Tribut. Kisch und Milulaschcg. Ncise"^'
Wien. — Dr. Kosjel. Advocat, Graz. — Goldscheidcr, m"!-.
Iäaerndorf. — Nartclme, Kausm., Gottschcc. - Mci l , l- ̂
Nezirlshauptmann, s. Frau, Krainburg. ,,

Hotel Elefant. Stierten, Ksm.. Ulm. — Wien, Fabrikant. «""
Kantor. Reis,. Wien. — Neck. Kfm.. Budapest. - llonte o°
retta, Besitzer. Udine. — Nowat, Gutsbesitzer, s. F r a u , ^ ' .
Sabla. — Schott, l. l. hauptmann, s. Frau. mid I " " ,
Baumeister. Agram. — Mayr. Ingenieur. Spital.— " " '
Privat. Malborgcth. - Dietrich. Kfm,. s. Frau. Adels»"»'
- Belei, Pfarrer. Weißenfels — Ritter von Eschenbayr'
t, l, Oberst, und Hartmann, l, l . Hauptmann, Laibach. ,̂

Gafthof Südbahnhof. Brauner, Reis.. Wien. — Bobcl, P " " '
Oberlram. . ,..

Kaiser v«n Oesterreich. Czap. chemischer llcitcr der ZündY»'«
fabrll, s. Familie, Laibach.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) zum erstenmale: D a s S P ' 0 ̂ '
tuch der K ö n i g i n . Operette iu !i Acten von BohlM»'

Riegen >md R, Gene«.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

' 7U.Mg. 743.40 - 3,4 !NO. schwach> heiter 0.8"
15 2 „ N 5 742.16 ^ 5 0 O. schwach > heiter Schtt"

9 „ Ab.! 743.26 - N.8 NO. schwach, bcwöllt , ^
Tagsüber heiter, abend« bcwllllt; nachts d " " " " . ^ beM

fall. Das Tagcsmittel der Wärme -l> ".3". " " ' 3.8 " ' " "
Normale. ^ — ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i . ^ ^ .

Vel O. A a v w g s r , Laibach 2
neuverbesserte (4b90) "

Wattn - Cylinder
zur Verhütung dcS «»ftzugco bei Fenstern und Thn .

weiß und braun, pr. Meter von 5 bi» 1 "
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Ganrse an der Wiener börse vom 13. November U M . <„.,>,» »M.i«.»«,««»««,)
Till»ts.«nleh«l.

N ^ " ' «'»° «l"

l » « " l ^ . . 100 , .75, s.o i?< —

«°m'°.««t«s«el».' ' p««t. ' I ? - ' ' " -

o ^ ^ ' » ? ? ^ " " ^ fteuersrel . I0» ?5 , 0 , bo
"!>nr. «ot«n«nte, steulll«! . »» l.,, «tl'«^

2°a-«0°lb«»t, , ' / . . . . I ,z . i5 , ,3 55
' «<^s ^ ° . . . . ,z «k̂  9,-8-

. Et»at«.l)bl. (Nng. Oflb,) l , 0 - .!'19 50
' « » .» "° l l l I . I«7« 10b?l! 10» ic

" ^Ntg..Los, " / . loo st. . . 11^7011« -
5"»ud«tl.. Obligationen

ä'°i,V""chllche . . . . lo^u l«»-.
» ° » l ^ . ^ I<,4 5 « 1 f 5 c ,
l«° , ^ " U « , unb s:.vonlsch« . 1 0 0 - 12, -

Ii°/, nngulis^e 10(, s.>, , l l . i —

«nders össentl. Nnlehen.

Anledci, b. S <al>issc!nclr''t Wien ,yz 5c 10« 50
Änlichen b. Vtadl«cmtiude W ?n

<V,ld« et>«r Holt>) . . . , —>—
Ptliiultn^Nnlb^tHbtsst!!! Wi.0 !«4 10 154 <0

Vfanbbriefe
(fikiooss.)

»°d.ucl. allg. ösien. «'/,"/»Volb izz zs. l « 5c,
dt«. lu b« . , 4'/, »/„ »7 50 v? k<>
btc. ln 5« , , <V° - 9,-s.c »5 —
blo. P,Hm>en>«chulbvtlschl.8»/, 9« »5 3? z-,

Oest, Hypothel«»banl i« j . l>/,'/° - > - - —
lD«ft,.»n<>. Vanl verl. 5»/, . , l y i 1^ ig l z/,

bt«. , «'/,'/»> 1«, « 10« 75
« bt«. , ^>/. . z»5« ,e««
Nug.allg.vobenc»«lt»>ctiengej.

in Vest in 84 I . veil. 5'/,'/« . l» , 7ll 10» 7«
Priorität» > Obligationen

(für 100 fl.i.
«lisabeth.Weflbahn 1. «mlsfi-u ,<>, « >0̂  75
Ncrbina ^n^Ncrdbahu iu Sl lb. 10b t5 1̂ 5 15
fllan^Ii>^l«Uahn 9 » ^ hyz^,

«m, i««i «on ft. «,, 4>/,'/„ . . l ib '— l«0 Si,
iOeftrri. <i»id»veftb<lhn . , . . il>z z» i«5 « >
Viebentlllssll , . . . . !>8 2N b> so

Geld war,
ctaat«d»b., 1. «n»,,fi,n . . . , g , . . . . . .
Sllbdah» î  »'/, 1«„ I«i b«

N»N',al«z, »ah, . . . . 9,„<, „ ^
Divers« «ofe

«redMosc lO, ft „ j , 2^ I7575
2lar».«°s° .0« .,,z „ 7 ,
4°/s> Donau.Qa^dlsH. i<« fl, . ,15._ l.5 ,5
?a,b»ch«Prömim.«nIehcn«osi. ,»- . ,t-

3!NN^'«"° "'̂  «« >«
Salin.«ose <0 «l. . ' ' ' ' 2 , . " s.n,^

»l!>,!.-i!:vl,^!?!<! zl» ,1, . . ,' ! ,.̂  ,̂-, ^8-,, !

»anl. «ctie»
lper «t i l : !) .

««nl.Vtl i l l lch.f l . «Uilun i«u >l. .

«anlvrr l in. w<«nn. loo sl. . . ,05^ . ,c.» 5o

Llbt.'Nnft. f. Hand u. « . i«o f!. »94 10 ,»< t i .

Dtposttenb^, «lln. luo ss. . . . ,„4 ^ ,0^ 7li
««comptt-Gcs. Ni^b«cöfl.»<,o fi. 8l« - 8l« -
hhpotbtlcnb., i f l . ,(X> f l . ,5°/ H. l l , . . . ! z^., .
eänbtlbanl oft, ,«« ft.«. 5a°/.«l. ic»z »0 103 5c,
Ocfierr.'Nnss. «anl . . . . , f,7<»>—!«?, -
Unionbanl luass ^ , ^ , ^ 7 ^
Nnl«br«l^»l »lNl̂ . l<n ». . ,4,'?6 i t? —

»tl» , are
Vctie» »on Transport.

Nnter»eh»nnge»

>lb««cht»vahn 3 « <!, S l lbn , — — ». ^.
llföll»ss!um«l.!«<lbs. «!»«.«il l !?9s,n !ü<, —
»nsfi,..Ievl, «llsenb. ̂ !»oü. « M , ^ . _
Vöhm. stolbbahn 1Ü« «. . . . . , ' .

, Neftbahn »0U II. . . . ». „
»»schtlehlab« »isb »<» fi. « M . 8^8 - , « , —

<Ul, «) luo ft. . 1L4 - - li.7 —
Dona» » Namvflchlffahrt» ««s.

Otsterr. 50l> fl. HVl s,H1 — 53z —
Dlan.««,<»at,.DH..H.)»a<M.G i77__ 17,,s/,
Dnl»Vobenb»ch«2.<>U.»U0ft.S. — — ». ,.
<k̂ < ,ll.,l,»Vahn 200 ss. «Vt, . . ,,,5 _ „ , 5 o
„ ?>î ><Üub»t<« «oo si. . . zoo- ^as 5<>
,^zi-,»Tirol.III.H,i8?8»o<»?l.V, l ug^ i l »? —
ye«bi»Hllb««N«rdb, 1000 ft. « M . „ „< , , ^ ^
!7lHUz»Il,lll'V'b.i Äi>c> ! l . Til ' , ,05-,5 »58 75
«sufiilch«l'«»alci«H»!,HU0ft.G. ». » —-.
»<ll,.«arl'?nb»l»!'V, «OOfi. T « . »7^ ,z ^ , 7^
»r,».««f iach««..«. »oofi.ii.W. . ^
l lablcnb^. l l is lnb, »ao fi. . . ^<, zy <i>z«
Ha>chau»Qb«b. »iseub. »00?!. «>. ^ « - . i « - ^

batzu»Vcscll. »«0 <l. ij. >ll>. . . i«b » i l i » 75
Nllyb, öst,»ung , trieft 500sl,H^. z?» — L?t -
Otf i t i r . «oidwettb. «00 st. Ni lb. 17, — l ln 5«

bto. (M. «) »00 fl, 5ill»er . ! , » , 50 >8» —
Prag.Dul« «ilcnb. iza ff.Bilb, —> - ^ —
»ubols. i»«hn »W »l. «« lb» . , , , z<) 18« —
Gitbenburg» «lisenb. »00 ft. <K,,i77 10 177 »<»

I^i^.^abn wa N, «, », . , .U.A ' ' ' ^

Nn!,..«asl>. Vlienb. >«>n »l. «ilbcr 175». , , » 5 ,
N«g.'K,rbo<lba<,u lioc» st. Gi lbn «< »5!,«7^o
Nn«.weftb.s«<,»b.«latz)«>0sl.«. 1,3,5 ! ? ' l »

IndnstrieAetlen
(P« Gtü«l).

<l«yb! nnd «indbtia, Elsen» nnb
Nlob^Inb. I» lvi « i«?ff. . ,«__ ,z,.^.

«istnbabnw.'Vlihn. I.»l> fi. »0°/, 1 ^ , ^ . . ^ .
,«lb«mübl", Papiers, u. V..O, , , s. « 4 ^
Vionian'Vllclls. öNell.'alpili,- . 514«. ^,7<,
Piagrr «i len.I: b..«el. »00 st. 175 » 1?« —
stlnlqe.HnN, »Nenrnff, 100 fl. in« ,5 107'«
Wassenf.^H.. Oeft. ,» W. il»u jl, _ I I _!. I .
»,U»lln »,hlnl».»<»es. i« l l l. . » . . ^ »

Devise».
Dentichl VlH»e l0 «out
London 1« kl, »,» iA
Pari» «5b U»b«
V«t««bnlL ^-» . »..»

V«l»teu.
Ducnten »-78 »eo
>0.»lanc»'«tuck« »v«. 97, .
«llber . . . . , . . — - —_^
Veutlche N«!<d«b»nli!l!te». . . z<, ^ «c , 1<»


